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Salzburger Wirtscha"

Entscheidungsfähigkeit von vielen 
bringt Vorteile für das Unternehmen
Die Technisierungs- und Digi-
talisierungskurve in modernen 
Unternehmen zeigt steil nach 
oben. Aber was ist mit dem Fak-
tor Mensch? Können wir mithal-
ten mit dem raschen Wandel, mit 
Zuständen großer Unsicherheit 
und Komplexität im Arbeitsle-
ben? Der 32-jährige Salzburger 
Soziologe, Gruppendynamik-
trainer und FH-Lektor Matthias 
Csar (www.teamdynamik.at) hält 
Sozial- und Kommunikations-
kompetenzen  für essenziell. Sie 
ebnen den Weg zur Zukun% von 
Arbeit und Organisation, indem 
sie selbstverantwortliches Han-
deln und den Mut zur „Mitent-
scheidung“ im eigenen Unterneh-
men ermöglichen. 

Du arbeitest in der FH 
Salzburg im Studiengang 
Informationstechnik & Sys-
tem-Management. Es gibt 
offenbar in hochtechnisier-
ten Wissensgebieten Bedarf 
an sozialer Kompetenzver-
mittlung?

Auf jeden Fall. Gerade dort fragt 
man sich: Wie kann man Men-
schen dabei unterstützen, dass 
ein gemeinsames Arbeiten unter 
Experten möglichst gut funkti-
oniert? Dabei muss die eigene 
soziale Wahrnehmung zur Dis-
kussion gestellt und Bereitscha% 
forciert werden, diese zu kommu-
nizieren, zu reflektieren und zu 
steuern.

Digitalisierung und Sozial-
kompetenz – ist das ein 
Jobanforderungspaar der 
Zukun#?

Digitalisierung, Computer und 
Internet sind heute nicht mehr 
wegzudenken, sowohl in der Arbeit 
als auch im Privaten. Zusätzlich 
besteht vermehrt Bedarf, sich 
auch im Sozialen zu vernetzen, 
in Teams zu arbeiten. Da braucht 
es natürlich soziale Kompetenz.   
Man muss sich mit anderen arran-
gieren und das eigene Au%reten 
hinterfragen. Das persönliche 
Kommunikationsvermögen und 
die eigene Kooperationsbereit-
scha% sind gefordert. Es wird 

agilere Arbeitsformen geben, die 
Informationen und äußere Ein-
flüsse besser verarbeiten als in 
hierarchischen Systemen. 

Stichwort „Holacracy“. Weg 
vom Command and Control?

Auch Führung wird sich dadurch 
verändern: Wie kann ich Räume 
und Ressourcen zur Verfügung 
stellen, damit meine Mitarbeiter 
rasche Entscheidungen zu kom-
plexen Inhalten treffen können? 

Es kommt zu kreisförmigen Inter-
aktionen. Holacracy wurde von 
So%wareexperten als Organisati-
onsmodell entwickelt, um  mehr 
eigenverantwortliche Entschei-
dungen im System zu ermögli-
chen. Man verabschiedet sich vom 
klassischen Konzept: Ich warte 
auf meine Anweisung und führe 
dann aus. Es geht hin zu: Ich bin 
Gestalter in meiner Organisation. 
Holacracy arbeitet dazu mit einer 
definierten „Verfassung“, die die 
personenfixierte Hierarchie ablöst. 
Rollen werden genau beschrieben 
und es entsteht eine Matrix-Or-
ganisation mit  kleinen, flexiblen, 
eigenständigen Einheiten. 

Wie wissen Mitarbeiter,  
wer wo Entscheidungen  
treffen darf?

Hierarchie ist lediglich eine Spiel-
art der Struktur, wenn mehrere 
Menschen etwas gemeinsam 
machen wollen, mit dem Ziel 
zu Entscheidungen zu kommen. 
Holacracy bietet eine andere 
Form der Struktur. In modernen 
Wirtscha%sunternehmen braucht 
es ein Aufleben des Willens zur 
Mitgestaltung aller als positiven 
Motor. Gleichzeitig braucht es die 
Bereitscha% der Führungsriege, 
Entscheidungskompetenzen abzu-
geben. Der Holacracy-Ansatz fin-
det sich momentan o% bei Start-
ups, wenn Strukturen komplett 
neu aufgebaut werden.  

In starker Arbeitsteilung 
ist viel Identität verloren 
gegangen. Der Blick für das 
Ganze erhöht wieder den 
Aufbau von Sinn?

Menschen sind keine Maschinen. 
Es gilt, Selbststeuerung zu forcie-
ren, ohne den Fehler zu begehen, 
in Einzelinteressen unterzugehen. 
Das große Dilemma basisdemo-
kratischer Ansätze war, dass viel 
diskutiert wurde und wenige Ent-
scheidungen getroffen wurden. 
Notwendig ist die Bereitscha% 
der Einzelnen, Entscheidungen 
im Sinne der Unternehmensziele 
zu fällen. Dazu sollte man ein 
Bewusstsein für das Große und 
Ganze im Unternehmen entwi-
ckeln können. Für einen Schuh-
produzenten ist die Frage wichtig: 
Was können wir tun, um mög-
lichst viele Schuhe zu verkaufen? 
Da sollte es für den Einzelnen 
nicht darum gehen: Wie kann ich 
möglichst rasch in die Mittags-
pause kommen? Frederic Laloux 

prognostiziert im aktuellen Wirt-
scha%sbestseller „Reinventing 
Organizations“ eine neue Phase 
der Mitbestimmung in Gesell-
scha% und Organisationen. Seine 
Theorie basiert auf den Grundan-
nahmen, dass erstens Selbstfüh-
rung und die Bereitscha%, Verant-
wortung zu übernehmen, zentrale 
Bedeutung haben. Zweitens der 
gemeinsame Sinn der Zusammen-
kun% entscheidend ist. Und drit-
tens Ganzheitlichkeit, zu wissen, 
dass alles, was ich mache, Auswir-
kungen auf ein größeres Ganzes 
hat, die Zukun% von Organisation 
und Gesellscha% gestalten wird.  

Kann man die geforderte 
Selbstverantwortung lernen?

Ja. Man kann Reflexion als Basis 
für Eigenverantwortung im sozi-
alen Kontext trainieren.  Zum 
Beispiel bei gruppendynami-
schen Trainings. Dazu müssen wir 
uns unserer „Sozialgrammatik“ 
bewusst werden, durch die wir uns 
in sozialen Systemen bewegen. 
Worauf achten wir? Was bewegt 
uns, damit wir kooperativ sind? 
Wie drücken wir uns aus? Das 
gilt vor allem für Führungskrä%e. 
Wenn Chefs nur darauf schauen, 
dass ich mein Soll erfülle, dann bin 
ich als Mensch nicht wahrgenom-
men und meine Gestaltungskra% 
ist nicht angesprochen. Gerade die 
junge Generation fordert ein Weg-
gehen vom reinen Outputdenken 
und will eine Work-Life-Balance: 
d. h. in allen Lebensbereichen un- 
eingeschränkt seine Persönlich-
keit einbringen zu können. Fach-
lich geschickt, gleichzeitig sozial 
kompetent und verantwortungs-
bewusst sein, das ist keine Selbst-
verständlichkeit. In meiner Tätig-
keit an der Fachhochschule sowie 
im Training und der Beratung von 
Führungskrä%en versuche ich die-
sen Doppelweg.  

„WorkVision“ ist eine Serie der 
„SW“. Die Reihe wird vom Work-Li-
fe-Balance-Experten Christian Hol-
zer gestaltet. Die Interviewpartner 
werden in der Radiofabrik-Reihe 
„Fair-Play“ vor das Mikrofon geholt 
(www.radiofabrik.at). 
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